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Stärkere Armee 
dank alten 
Freiwilligen 
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von R E I N E R  EICHENBERGER und PATR ICIA SCHAFER 

Angesichts der Sicherheitslage sollen die personellen Ressourcen 
der Armee bewahrt und ausgebaut werden - zwei Vorschläge ste
hen im Raum: Der eine will die Aushebequote erhöhen und die 
Abwanderung in den Zivildienst erschweren. Doch das brächte 
der Annee viele unmotivierte Dienslleistende, von denen viele 
während oder nach der teuren Ausbildung medizinisch begründet 
aussteigen würden. Der andere Vorschlag fordert eine allgemeine 
Dienstpflicht für junge Miinner und Frauen, mit vorrangiger Be
friedigung der Bedürfnisse der Armee. Doch dadurch worden viele 
junge Menschen zu unqualifi7iertcr Arbeit gezwungen, da die Aus
bildung für wcrtigc Tätigkeiten zumeist Hingcr als die Dienstpflicht 
dauert und teuer ist. Zudem verdriingtc es viele marktlichc Ange
bote und stünde in Konflikt mit dem internationalen Verbot von 
Zwangsarbeit. Wir empfehlen deshalb einen neuen Ansatz. Statt 
auf Zwang für Junge setzt er auf das enorme Potenzial der Älte
ren und Freiwilligkeit. Er ist zweiteilig: 

Erstens soll die Armee die besten Dicnstlcistcndcn dazu ein
laden, auch nach Beendigung ihrer Dienstpflicht dem Militär als 
Milizsoldaten erhalten zu bleiben - freiwillig und angemessen ent
löhnt. Heute haben die Soldaten ihre Dienstpflicht zumeist mit 26 
bis 30 abgeleistet. Mit einem Wiederholungskurs (WK) alle zwei 
Jahre blieben  die Ausgcw�ihltcn noch zwei bis drei Jahrzehnte ein
satzfähig. Selbst wenn nur jeder zehnte der jährlich rund 15 000 
Ausgemusterten freiwillig bliebe, gcw�innc die Anncc jedes Jahr 
1500 zusät1Jichc, bereits ausgebildete Milizsoldaten. L'ingcrfristig 
wären so mindestens 20 000 Freiwillige problemlos rekruticrbar. 
Bei beispielsweise 8000 Franken pro zweijährlichem WK kosten 
20 000 Freiwillige jilhrlich 80 Millionen Franken - was weit unter 
den gesellschaftlichen Kosten der Ausbildung gleich vieler neuer 
Wehrpflichtiger liegt. 

Zweitens sollen alle Bürgerinnen und Bürger mit von der 
Armee spc1iell gesuchten Qualifikationen, etwa im Cyberbereich, 
auch später im Leben (z. 8. nach der Einbürgerung) in den Dienst 
der Am1ee treten können. Sie sollen nach einer stark verkürzten 
Grundausbildung in entsprechende Spezialtruppen integriert wer
den. Auch hier sind die Gesamtkosten weit tiefer, als wenn die 
Armee junge Wehrpflichtige zu Fachspezialisten ausbildet. 

Unser Model l  stärkt die Armee. Die grösscrc Altersdurch
mischung beflügelt die Kraft des Milizsystcms. Sie fördert den Wis
sensfluss zwischen Beruf und MiliUir und sUirkt die Bildung frucht
barer Netzwerke. Erfahrenere und altcrsdurchmischtc Truppen 
sind psychisch robuster und kampfsUirkcr. Zudem ist das Modell 
schnell umsetzbar. Schon ab dem ersten Jahr gewänne die Armee 
viele zusätzliche. gut ausgebildete Soldaten. Da sie sorgfältig aus
gewählt sind, ist der Standardvorbehalt gegen Freiwillige ( «schicss
w0tig») hinfällig. Unser Modell erschwert die berufliche Karriere 
nicht, sondern böte eine wertvolle Ergänzung. Andernfalls könn
ten sie dank der guten Entlöhnung ihr ziviles Stellendeputat ent
sprechend reduzieren. 

Schliesslich ist unser Modell nicht nur für den Ausbau der 
Armee geeignet, sondern auch für ihre Vcrschlankung. Manche 
Experten sagen, die Anncc sollte kleiner, aber dafür umso bes
ser ausgebildet und ausgerüstet sein. Eine Vcrschlankung der 
Armee ist unter Beibehaltung der Dienstpflicht aber nur durch 
eine Reduktion der Dienstjahre möglich. Doch bei noch frühe
rer Ausmusterung der Dienstpflichtigen wird das Verhältnis der 
Dienstjahre zur Ausbildungszeit schlechter, der Transfer von Wis
sen aus dem zivilen Bereich kleiner und die Netzwerkbildung 
schwächer. Der bessere Weg zur Verschlankung der Armee ist 
eine Beschränkung der Dienstpflicht bei gleichzeitiger Ausdeh
nung des Beitrags von freiwilligen Milizsoldaten, die Ober mehr 
Jahre als heute Dienst leisten. Dieser Weg würde es auch bald er
möglichen, die Frauen gleichberechtigt und freiwillig in den Mili
tärdienst einzubeziehen. 
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